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He Guang-hu

In China ist die wissenschatitliche Auseinandersetzung miıt dem hristentum ein
Splegel der allgemeinen Tendenz des chinesischen Denkens und der chinesischen
Gesellschait 1eSs erklärt sich IIC LUr dadurch, dass die Christentumsi{ior:
schung ebenso WI1e die anderen gelstes- und sozlalwissenschaftlichen Hor
schungsbereiche äulig dem Einfluss gesellschaitlicher Veränderungen unter-
worien 1ST, sSsondern auch G die atsache, dass das Schicksal des Christen
tums 1n China besonders CI1L2 miıt dem geistigen Klima SOWI1Ee den gesellschaft-
en und politischen Gegebenheiten des esverbunden Da die Ausbrei
Lung des Christentums 1n China das esam der modernen chinesischen
Geschichte widerspiegelt, kann die Analyse der ntwicklung und Entfaltung der
hristentumsstudien 1n China wichtige Erkenntnisse ber die Geschichte des
Denkens und der gesellschaitlichen ntwicklung ın China vermitteln.
Im vorliegenden Artikel möchte ich die chinesischen Christentumsiforscher der
VEIgANSENEN ahrzehnte überblicksartig porträtleren. Meın Ansatz besteht darin,
S1e 1n drei (Jenerationen einzuteilen und ]Jeweils die wichtigste Tendenz 1
Denken elner jeden (Jeneration vorzustellen und erörtern, wobel Abweichun
gCcIl und Unterschiede zwischen den einzelnen Vertretern meinem Bedauern
N1IC berücksichtigt werden können.



He Guang-huHintergrund
Dıe erste Haälfte des Jahrhunderts

Im irühen ahrhunde Yrlebte China och n1ıe dagewesene Unruhen und
Umbrüche In 1eselbe Zeıt elen langwierige yeWAltSaME Kontlikte miıt den
westlichen Groißmächten Diese Konflikte etizten 1n der herrschenden Klasse
und be]l den Intellektuellen intensive Denkprozesse und pEe.  ationen 1n Gang
und rieien 1n den anderen Klassen wiederholt TOTLESTE hervor. dies OSTte eine
Reihe bedeutender historischer Ereignisse Au  n die eue Politik Ende der
Qing-Dynastie (1901-1911), die Xınhali-Revolution 1911) und die Neue-Kultur
Bewegung (ab 1915 Im Hintergrund dieser wichtigen Ereignisse übte das
hristentum einen äufßerst komplizierten und tieigreifenden Einiluss Au  N Das
Wissen diesen Einiluss des hristentums veranlasste ein1ıge weitsichtige und
aufgeschlossene Intellektuelle, sich ernsth. miıt dem Christentum befassen
und damit den Grundstein für die Christentumsiorschung ın China egen
Se1t der des 19 ahrhunderts brachen 1mmer wieder Missionskontilikte oder
Streitigkeiten zwischen der hristlichen Kirche und China Aaus DIie Missionskon-
ilikte erwuchsen allem Anschein ach Aaus dem Ärger und der Missbilligung
angesichts der demütigenden 1k1 die die ing-Dynastie gegenüber der „AUuS:
ländischen Religlon“ und den westlichen Mächten etrie Nach dem Ausbruch
des größten Missionskonilikts, Namlıc. des Boxerau{fstands VOI 1900, be]l dem
ahlreiche uslander niedergemetzelt wurden, begannen chinesische Intellektu
elle ernsth. ber das er  N1S zwischen Christentum und chinesischer ultur
nachzudenken. ınıge VOIL ihnen insbesondere lejenigen Intelektuellen, die
den antichristlichen ewegungen der Irühen 720er Jahre beteiligt Wäalell nahmen
einen ranationalistischen Standpunkt eın und ogrifien das hristentum eftig

Der Einfluss des hristentums 1 China des irühen Jahrhunderts r_
kennbar DIie UuXu-Keiorm die Ende der Qing-Dynastie die eue
Politik einläutete, wurde unter anderem mi1t ilfe STlicher Einflüsse 156
yeführt estTliche Missionare WI1e
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eMOa Chıina tum wandten und SOgali orderten, die Religion vertreiben. Was die eue-
und das ultur-Bewegung betrilft, Waren ihre Forderungen und Erklärungen bıs

Christentum
INe (a

einem gyewlssen Grad VON den Praktiken der Missionare 1n China beeinilusst, die

ase der euec Hormen der Bildung propaglerten, moderne Krankenhäuser und Verlage
Begegnung? gründeten u  =

Demzufolge wuchs unter manchen Intellektuellen, die 1n die rwähnten Ere1ign1Ss-
verwıicke WAaTIcCll, das Interesse, das Verhältnis zwischen hristentum und

China erforschen und sich dieser rage äulsern. Diese Außerungen
WaTrTen natürlich sehr gemischt: Wır en darunter die rationale und obje  ‚VE
Posıtion e1INes Hu 5 die Sympathie und Wertschätzung elines Chen U-X1IuU oder
auch die heftige Missbilligung und Ablehnung der christlichen Religion eines Ia
Da-zhao
Diejenigen Veröffentlichungen AdUus dieser Zeıit, die als akademische Christen
tumsiorschungen bezeichnet werden können, lassen sich 1n ZWel Gruppen Uunter-
en Die eiıne ruppe Sind Schriften VOI Historikern WwIe Chen Yuan, dessen
hbeiten historische Beweise die Anwesenheit des hristentums 1n estimm
ten Epochen der chinesischen Geschichte WwI1e etwa der ang-Dynastie und der
Yuan-Dynastie und auch für das Vorhandensein bestimmter Konfifessionen
etwa der Nestorlaner) 1n China lieferten DIie zweiıte ruppe sSetiz sich Aaus erken
VON Wissenschafitlern WI1e Wu Lei-chuan, /Zhao Zi-chen oder Xle Fu-ya ZUSAaMMMEN,
die selbst Christen WaTen Ihre Forschungen eckten eine Viel{falt VOIl emenge-
bleten ab und befassten sSich N1IC mıiıt historischen Fragestellungen (Z
Wang Z hi-xin und Xu Zong-Ze) oder dem Verhältnis zwischen Christentum und
chinesischerur (etwa Wu 1-Chuan, Zhao0 Zi-chen und X1e Fu-ya), sondern
auch m1t ekannten hristlichen Persönlichkeiten, der Kirche, silıchen Leh
rEeN, eologie, ilosophie, stTliıcher oral und sozlalen spekten. AÄAus ihren
Büchern ass sich leicht ablesen, dass sSsTlıcher Glaube ihre akademische
Forschung N1IC. ehinderte, sondern die eigentliche Triebieder ihrer WwWISsSeN-
en Beschäftigung miıt dem hristentum und eine MaCcC (Jarantıe
für 1eselbe

Von 1950 DIS In dıe /70er re
Wie gemein bekannt, verlor das chinesische hristentum 1n diesen dreifsig
Jahren auifgrund der sozlalen und politischen Unruhen dramatisch en Alle
ausländischen Missionare verließen das Land, und die aufeinanderfolgenden und
N1IC enden wollenden politischen ewegungen Tachten Drangsal und oroßes
Leid ber die chinesischen Geistlichen Kirchengebäude wurden besetzt oder 1n
zivile inriıchtungen umgewandelt, und das Kircheneigentum wurde konfisziert
DIie der e  en Bildungs-, Verlags und sinstitute
wurde drastisch reduziert. Immer weniger äubige wagten C  9 sich ihrem
Glauben bekennen. Zwischen dem „großen PIunNg nach Vorn (1958-1959)
und der Kulturrevolution (  -1  ) beteiligte sich die yesamte on der
Zerstörung der eligionen, und WIe die anderen eligionen wurde auch das
hriıstentum auf schreckliche Weise VON dieser strophe heimgesucht.



nter SOILC harten Bedingungen konnte natürlich keine sTliıchen Studien He Guang-hu
gyeben. Bücher und itschriften, die das Christentum gelegentlich erwähnten,
beschimpften die Christen ausnahmslos als „Handlanger der imperialistischen
Invasıon“ und erklärten ämtliche Missionare Komplizen oder Splonen des
Imperialismus. Chinesische Christen wurden als reaktionär eingestuit oder SOgar
als „Sklaven” und „Lakaien” des Auslands geächte und als Zielscheibe für eine
restlose Ausmerzung betrachtet ef. voreingenommene und Praktı
ken Sind natürlich elten VOIl eliner wissenschaftlichen Auseinandersetzung miıt
dem hrıstentum ntiernt, die ernsth. und bjektiv Se1IN So
In dieser Zeılit also, urz machen, verschwand die hristentums
lorschung iast völlig VOI der äche, und auch die anderen (Jeistes und
Sozialwissenschaften verkümmerten. In diesem Sinne kann 9 dass der
Status des Christentums 1n China und sSein späteres Verschwinden ein deutliches
Zeichen für das allgemeine geistige Klıma SOWIe den sozlalen Umbruch und
den politischen intergrun Sind, den estlandchina 1n diesen dreilsig Jahren
rlebte

ıe erste Generation: von der eligıon ZUur

Polıtik, Von der Revolution ZUur Reflexion

Aass die Christentumsiorschung diese entsetzliche DO.  sche, sozlale und Sspırı
ue 1a0n überleben würde, wirklich cht EeIrW  en Und doch
EW:; sich eine Handvoll Wissenschafitler auch 1n diesen hoffinungslosen und
lenden Jahren ein persönliches Interesse Christentum und setzte m1t (0)5

stellbarem Mut 1n und ach der Kulturrevolution ihre Forschungsarbeit fort. Be1
dieser kleinen chinesischer Christentums{tforscher handelte sich AUS-

SC Kirchenvorsteher und Wissenschaitler, die den VOT der „Kultur
revolution“ widerstreben: VOIL der chinesischen Reglerung anerkannten en
angehörten. Kınıge nichtchristliche Forscher nahmen ihre el ber das Chris
tentum erst ach dem Ende der Kulturrevolution wieder aul Möglicherweise
en S1e Zeıt und Gelegenhe1 gyeiunden, ber die Absurditäten der ergan
genheit nachzudenken, und Interesse hristentum Ende der
1970er Jahre, als Mao Zedong gestorben und se1In Nachfifolger Deng Ä1a0oping
elne Wiederbelebung der relig1ösen vıtaten zulielß, wiedererwacht Diese
beiden Gruppen VOIl Wissenschafttlern ildeten die Eerste Generation VOIl Christen
tumsiorschern 1 postkulturrevolutionären China Auigrund ihrer ofenkundi
gECN sozlalen Unterschiede und anderer charakteristischer Merkmale mMuUusSsen S1e
jedoch gesonde werden.

Von der elıgıon ZUuUr olıtık
Von eginn der 1950er Jahre mMusSste die Kirche 1n China eftige urme
einander ablösender politischer ewegunge überstehen Gemeinsam miıt den
anderen Institutionen S1e FEZWUNZC, VOI ihren eigentlichen egen abzıu-



eMQ. Ind sehen und sich mehr und mehr 1n die verschiedenen ewegungen oder „Kämpfie“
und das

Christentum
mı1t hineinziehen lassen, die VOIl der Kommunistischen Parte1 und Bauern-
hrern angestolßsen und gyeführt wurden die „Landreform“”, der „Koreakrieg”,INEe Cn

ase der der „Kampf rechts“, 1LUT ein1ge LNEINNEIN und SC 1n der

Begegnung? „Kulturrevolution  66 o]pielten. Und 1n diesem Hexenkesse der politischen eWe-
die Kirche einen SOgaI och auSamerehn Kampi ihre eiıgenen

Gläubigen [ühren, üble ubjekte auslindig machen. S1e galt als 1n sich
schwach, weil das hrıstentum inhaltlich als egner der atheistischen und mate-
rmalistischen eologie betrachtet und STOTMSC 1n vielerlei 1NSIC mi1t westli-
chen Ländern oder Imperlalisten 1n Verbindung gebrac wurde. Da alle 99  €e1sS
ten  Dl mı1t oroßer Wahrscheinlichkeit 1NSs Visıer der Zensur gerleten, schien e1in
Überleben möglich, WE gegenüber der Kommunistischen Parte1 1N1-
entreue und Loyalität bekundete
Vor 1940 und 1n den irühen 50er Jahren konnten Kirchenvorsteher und christli
che Wissenschafitler einen erheblichen Teil ihrer Zeıt und Energ1e auf relig1öse
Angelegenheiten verwenden und en auch zumindest etIWwas ulne ihre
Forschungen Zunehmend schwler1ger oder SOgai unmöglic. wurde dies tür S1€e
jedoch 1n der zweıten Hälfte der 50er Jahre, als linksextreme Ansichten überhand
nahmen und die Idee VO  = „Klassenkampf“ jeden inkel der Gesellschaft intil
trıerte und jede VON Beziehung vergiltete.
Im Zuge dieses drastischen politischen Umbruchs wurde die enge der Seminare
und Ööster deutlich reduziert, und die der ehrer und Theologiestudenten
nahm TAamaUuscCc ab DIie Flut der religz1ösen ublikationen ab und versleg-
te SC  ch SallZ Relig1öse Zeitschriften VOIl denen och ein1ge wenige
gyab widmeten den Groisteil ihrer Seiten Artikeln, die sich miıt den politischen
oten befassten Selbst die dünn gesäten und seltenen akademischen
verrieten die orge der Autoren die politische 1Cuation oder ihre Absicht, den
politischen Erfordernissen gerecht werden.“

Von der Revolution ZUur Reflexion
uch die nichtchristlichen Forscher und VOI allem die Geistes und
ozialwissenschatitler WäaTlie6ell en! der ersten drei zehnte, also 1n den
50er, 60er und 700er Jahren des Jahrhunderts, mehr miıt den yrwähnten
politischen ewegunge als miıt ihrer akademischenelbeschäitigt. Wenn S1e
Zeıit tür ihre Forschungen anden, sahen S1e sich SCZWUNZCI, 1n Ansatz, Methode
und Ergebnis den politischen Forderungen der Kommunistischen Parte1 oder des
es gerecht werden. Nndern waren S1E gyerügt oder SOgaI verlolgt
worden.
1ele dieser nichtchristlichen Wissenschaftler WAaäaTell Junge eute, die 1n den
1950er Jahren 1n ihren Zwanzıiıgern oder reißigern Walilell er jugendlicher
Hoffnung und Begelisterung die GE Gesellschaft nahmen S1e die revolu-
10nären een und politischen ewegungen miıt 1enen Armen auf Die Ge
hirnwäsche der alles urchdringenden politischen ropaganda lie1s S1e iest und
aufrichtig gylauben, alle ublikationen und Forschungsarbeiten der Vergangenheit
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se]len ebenso WIe das urelle Erbe der Menschheit, SOWeIlt N1IC mI1t dem He Guang-hu
Marxismus vereinbar W  9 N1IC weiıter als nutzloser bfall und altmodische
TAadıll1on und daher jgnorleren oder völlig vernichten, kurz Diese ntellek
tuellen gylaubten alles, Was ihnen sagte, und en Z  9 dass ihre Hor
schungsergebnisse VON den politischen Ansichten ihrer Zeit verzerrtt wurden.
Nachdem S1e jedoch Zeugen und pier der VON der Kulturrevolution verursachten
Katastrophen und (1 raumata geworden WAaLICIl, konnten S1Ee N1IC. umhin, die
Bedeutung einer olchen Revolution interiragen und überdenken (Jenau-

hatte dieses Nachdenken ber die Kulturrevolution ereı1ts 1mM
ling 1976, also einıge Monate VOT Maos Tod 1mM selben begonnen. 1ıne be
deutendere Reflexion ntwickelte sich später, als die westliche Ssatıon
und die traditionelle chinesische Kultur wiederentdeckte Unversehens €  en
die Wissenschaitler, dass 1n den westlichen ern 1n irklichkeit eine SC
treme Armut“ errschte, wWw1e die Propaganda S1e hatte ylauben machen, und
dass das chinesische kulturelle Erbe keineswegs 1ın Bausch und ogen als „dunk
le Vergangenhei 66 abgetan werden konnte In den ungelähr zehn Jahren zwischen
dem Ende der /O0er Jahre und 1989 kam eine Welle der Begeisterung die
westlıche ultur auf, die als spirituelle ue. offenbar egleriger willkom
Hen hiefß als die eigene chinesische ultur 1]1ele Bücher ber westlıche Phil:  ©
sophie, iteratur, Geschichte, eC und Politik wurden übersetzt und en
eline breite Leserschaft In dieser Epoche sprach jeder ber westliche 1losophie,
und die Lieblingsphilosophen der Jugend en Sigmund TeNL!l und Jean-Paul
Sartre
Nter dem Einiluss e1ines olchen allgemeinen andels dem VOIl der Revolution
Zn Reflexion wurde sich eın kleiner Kreıis VON Wissenschafitlern erneu der
Bedeutung des Christentums als westlicher Mainstreamtradition bewusst und
egann, 1n diesem Bereich lorschen. Einige VOIl ihnen sammelten und lasen,
Was immer S1Ee beschaftien konnten, ınd konnten YEWISSE Ergebnisse Vorweısen
Zu ihnen gehörten /hao u-san, Tang Yı und Hu Le-an VOIl der Chinesischen
ademie der Sozlalwissenschaften, Xu ual-gl VOIL der Huadong Normal Univer-
SILYy 1ın Shanghai, Hu u-tang und Chen Cun-fu VOIL der angzhou- Universität,
Yang VOIl der Universitä‘ €  Ng und Yu Ke VOIL der Nankal-Universität Ihre
Ergebnisse Sind MC ZAallZ ire1 VOIl Mängeln und Begrenzungen. o Sind ein1ıge
Bücher VON /hao u-san voreingenommen, en: ein1ge der heiten VON Fu
e-S ediglic einführenden Charakter aben Vielleicht MaCcC sich
jedoch leicht, WE ihre hbeılıten kritisiert, denn mMUusSsen die atsache
berücksichtigen, dass die Zeit, 1n der S1IE ihre Forschungen etrieben aDen, VOIl

Schwierigkeiten und Einschränkungen gygeprägt die heutige Wissenschafitler
sich N1IC. vorstellen können.
Die vielleıc wichtigsten und onstruktivste Veröffentlichungen dieser Epoche
waren das Wörterbuch der eligion 1981) und der Band ber Religion 1n der
Chinesischen Enzyklopädie 1988) Ersteres wurde VOIl eng lan-ye, 7hao FU

und (JA0 ang-z inıtnert und VOIl Ren J1-yu herausgegeben. Seine inträge
Ttammten VOIl zahlreichen sSTlichen und nichtchristlichen Gelehrten DIie Zu



Thema. INa sammenstellung der zteren wurde VOIN Chen Ze-min und Liu Jıan organısiert
und das und VOIl einıgen Wissenschaftlern Nnner. und aufserhalb der Kırche mitgetra

Christentum
SCH e1| Bücher Sind eine sSerlöse und obje.  VE Hinführung und EinführungINe CI

aSse der Z Christentum, und Z ersten se1t 1940 wurden 1n estlandchina VOIl

echt akademischem e1s gyetragene Bücher ZU ema Religion geschriebenBegegnung?
und veröffentlicht. DIiese beiden Bücher erwıesen sich als NUutzlıche Hilfsmittel
und tragTfähige Ausgangsbasis für die künftige Forschungsarbeit.

Dıe zweıte Generation: Vom Wiıssen zum

Verstehen, von der uC ZUur rn

Zwischen 986/87 und 996/97 wuchs eine (D( (Generation VOIL Christentums
fiorschern heran, und 1n der chinesischen Christentumsforschung wurde eın
Kapitel auifgeschlagen. DIie Mehrheit dieser zweıten Generation bestand Adaus

Jungen Studenten und Wissenschaitlern, die 1n den 1980er Jahren 1n iıhren
Zwanziıgern und reißigern WaäarTell inıge VOIN ihnen (zu denen auch ich gehöre)
gradulerten den beiden einzıgen anerkannten Einrichtungen tür die Erifor
schung des Christentums, NAamlıc dem nstitut tür Weltreligionen der Chine
sischen ademie Sozialwissenschaften und dem Religionsinstitut der
an]ıng-Universität. Diese Studenten WaäarTrTen jJünger als die erste Generation,
en jedoch 1n ihren Forschungen Z hristentum mı1t dieser ZUSaIMNeEeNN-

gyearbeitet.* Mehrheitlich bestand die zweiıte Generation der Christentums{ior-
scher jedoch Aaus graduijerten Studenten, die ihre Bildung und ihre akademischen
Voraussetzungen Universitäten erworben en Anders als die e -

wähnten Studenten akademischer intergrun: uneinheitlich, und ihre
Hauptfächer WaTliell 1losophie, Geschichte, Chinesisch oder Fremdsprachen.
Kınige Aaus der zweıten Generation en einen 'Teil ihrer Ausbildung 1mM Ausland
aDSOIVvIeE

Vom Wissen zum Verstehen
Nach der Wiederbelebung der sTliıchen Studien 1n China durchlebten die
Christentumsiorscher VOT allem die, die nstitut tür Weltreligionen der
Chinesischen ademie für Sozialwissenschafiten arbeıteten verschiedene Pha:
SCcH, Was ihre Einstellung ihrem Forschungsgegenstand, dem hristentum,
anbelangt. Die meılsten VON ihnen WaTell anfangs er und egner der Reli
210N, erwarben dann jedoch objektive Kenntnisse und gelangten SC
eiıner VOIl Sympathie und Verständnis getragenen Haltung. 1ıne solche
lung der Einstelung INa sich 1 Detail VOIN Person Person unterscheliden, ist
jedoch ohne jeden Z weilel nahezu jedem dieser Forscher widerfahren
Etwas Ahnliches geschah auch mi1t der zweıten Generation. Verglichen miıt der
ersten Generation WAaTell ihre Vertreter Jünger und weniıger VOIN der STAarren
eologie urchdrungen. In den für S1e prägenden Jahren mussten die meılisten
VOIll ihnen der katastrophalen Kulturrevolution die Schule verlassen und



He Guang-hu1n den Niederungen der Gesellschaft un Überleben kämpien. S1e en NeTI -

messliche Drangsal und Not en und lıtten 1UN unter derselben SkepsIis,
Desilusionierung und Ungewissheit WIe ihre orgänger, WaTel jedoch Jung C
NUg, cht ın Verzweilung und Hoffinungslosigkeit verfallen
Mıt zunehmender eıite und 1eie ihrer Kenntnis des hristentums erreichte die
7zweiıte Generation die ase VOIL Sympathie und erständnis Hür diese
lung lassen sich drei TUN! en Erstens ist das hristentum als For-
schungsgebiet faszinierend und tie1 NUS, unvoreingenommenen Wissen-
schaftlern 1n ihrem Streben nach ahrheit eın Betätigungsfeld en und
ihre Intelligenz bieten /Zweitens reicher Erfahrungsschatz diese
Wissenschaftler verständnisvoller werden lassen, dass S1Ee einen weılteren
Horizont und eiıne chäriere Aufmassungsgabe besaßen als die erste Generation,
die 1n der ege. der StTarren eologie ZU pier gefallen Und drittens
machte das hristentum dem Zeitpunkt, da die dritte Generation mıt selner
Eriorschung egann, 1n China beträc Fortsc Alle dreli KFaktoren
können auch erklären, weshalb Forscher der zweıten Generation eine umfangrei
che und ante akademische el leisteten, die G der ersten Generation
sowohl qualitativ als auch quantitativ

Von der ucC ZUur rn
Allgemein begannen die Wissenschafitler der zweıten Generation miıt einer ernst-
haften 1UC ach e1Inem AÄusweg sich selbst als Individuen und tür die SAllZC
Nation und beendeten diese jıle mı1t weıltaus gyrößeren Errungenschaften als
ihre orgänger. nNter ihnen verdient eine kleine Iuppe VON Forschern, die als
„Kulturchristen“ bezeichnet werden, besondere Aufmerksamkeit Ihre 1306 und
Ernte ist besonders edeutsam, weil S1e ach ahrheit ıuıchten und den christlı
chen Glauben rnteten
Da weder NO  endig och möglich 1st, diese ulturchristen und ihren
religlösen Glauben 1 Detail beschreiben, ich mich arauıı eschränken,
S1e anhand VOI drei Beobachtungen kurz skizzieren.

ıne solche spirituelle N  icklung VOIl dere ZUI Ernte ware ohne einen
außergewöhnlichen sozlalen, urellen und historischen Kontext N1IC denkbar
SCWESEN. In den drel Dekaden zwischen 1950 und dem Ende der 700er Jahre
die chinesische Gesellschaft äußerst homogen und 1n em Maise politisch.
irtschaft und ultur WaäarTreln DO.  S1e. und selbst das Privatleben gewöhnlicher
Menschen, das doch eigentlic vielfältig se1in So.  e, auf e1INe eintönıge
Uniformität zurechtgestutzt. Alle Arten organischer Gesellschaftsstrukturen fie
len WCE und en die Einzelnen allein WIe Millionen getrennter andkorner
einem Strand, deren einzıger Daseinszweck darin besteht, sich 1N die
Hierarchie unter der unmıttelbaren u  Ng der Kommunistischen Parte1ı
einzufügen. Alle Beziehungen WaTiell VOIl der einen, vertikalen Beziehung ZW1-
schen Vorgesetztem und Untergebenem ominiert Nes 1 Leben VO  3

äglichen Brot bis ZUT Freizeitgestaltung, VOIl der OCNzZeIı bıs Geburt der
er schien VOIl der Parte1 kontrolliert und entschieden werden.



eMO. INGO ıuch das spirituelle en und kulturelle Streben der Menschen en
und das Einschränkungen ınterworien. Alles, Wäas 1n Büchern, Medienberichten, Musik,

rısten Ium
INe CUS

Theater und Film thematisiert wurde, musste mıiıt Maoismus und Marxiısmus ın

OSe der usammenhang stehen, und nichts Aaus der westlichen ur und dem chinesi-
schen kulturellen Erbe, das antimaoistisch oder antımarxistisch Wi durfte beBegegnung?

werden.
Be]l manchen Menschen ist e1inNe solche Situation jedoch gerade dazu angetan,
einen heitigen, rebellische Freiheitsdrang wecken. Kür diese Kulturc  sten
Yıngen Rebellion und Drang 1n die entgegengesetzte Richtung, denn S1Ee ılchten
ach der mMalıven spirıtuellen Freiheit Wenn ber eInem einzıgen elisernen
Haus und ber keinem anderen eın Blick auf e1IN Stückchen blauen Himmels
erhaschen 1ST, WE LLUT 1e und (Jüte Bosheit und raıusamkeıt überwinden
können, dann fast unvermeldlich, dass Streben ach Freiheit sich 1n die
entgegengesetzte Richtung Wwan und S1e Z stiliıchen Glauben konvertie
1eN lie1s, der etztlich ihre Ernte arstellt

Ihrengübt zwangsläulig einen beträchtlichen Einiluss auf die chines!i-
sche Geschichte und ur au  N Um die Bedeutung ihrer Konversion CIINES-

SCIL, mMuUusSsen ein1ge grundlegende akten der chinesischen Geschichte ken
1E  = Der Konifuzianismus als pr  SC  € Horm VOIl Religion dominierte das chine-
sische Denken Tast 2000 Jahre lang, dann 1mM Jahrhundert für ein1ge
ahrzehnte VOIl der kommunistischen eologie abgelös werden. Es
ist leicht erkennen, dass das chinesische Volk VOT dem Jahrhundert lange
Zeıt keine Gleichberechtigung 1n Glaubensdingen annte denn der Kaliser
durifte dem Hımmel pfer arbringen) und dass selinen relig1ösen Glauben 1mM
unein1ıge ZeNnte lang gAallZ auigeben musste unabhängig da

VOIlL, ob damıt sSeINemM eigenen ireien Willen oder dem Druck VOIl außen
nachgab

Diese Kulturc  sten aben viel miteinander gemelnsam, auch WeNn ihre
1NAd1ıv1duellen Erfahrungen unterschiedlich S1ind. Es xibt ahlreiche Ahnlichkeiten
zwischen ihnen. SO yab ZUuU eisple. der Zeit, als die melsten VOIl ihnen
aufwuchsen, keine en 1n China, und auch WaTlell fast N1IC. be
chaffen, dass die zweıte (Generation der Christentums{tforscher Wissen
ber das hristentum gemeinhin Aaus anderen Quellen als en und Bibeln
beziehen mMusSsSte Überdies kümmerte sich die zweite (Generation wen1g
die verschliedenen Konfessionen der hristlichen Kirche N1IC einmal den
Unterschied zwischen römischem Katholizismus und Protestantismus. 1eSs liegt
ZTeil daran, dass S1e VOIl der westlichen Welt weitgehend isoliert unden
geschichtlich N1IC sonderlich UL iniormiert WAaLICIl, und Z 'Te1l daran, dass
S1e sich weıt mehr tür das Wesen des aubDens interess]ierten und diesem welt
mehr Bedeutung beimafßen als irgendwelchen Meinungsverschiedenheiten. Und
SChat diese Forschergeneration sehr viel mehr gyezweilelt, YEIUNKEN und
yezÖögert, ehe S1e bereit Onvertieren. jerfür 1Dt elne ZAllZC Reihe VOIl

Erklärungen unter anderem die atsache, dass die Vorstellung VON o  C  en
Personen der adıtionellen chinesischen Kultur Iiremd Wi  9 den oroßen Einfluss



He Guang-hudes atheistischen Marxismus:; die komplizierte sozlale und kulturelle Realität und
ihre raktischen Erwägungen.

I Dıe drıtte Generation: Vom Lernenden zum

professionellen Forscher, : Interesse S

Engagement
1. Vom l ernenden professionellen Forscher
Die dritte Generation wuchs einer Zeit aufl, da China sich untier der Führung
VOIl Deng Älaoping öffnen egann Im Unterschied ZUT zweıten Generation, die
SCZWUNSCN Wi  9 ihren schulischen erdegang unterbrechen, kam S1e daher 1n
den meilisten Fällen 1n den Genuss einer ınunterbrochenen prımären und
kındären chullaufbahn, die sodann 0S den ach der Kulturrevolution
wiedereröflfneten Universiıtäten und Hochschulen weitergeführt werden konnte
en! die zweılte Generation 1n ihrer Jugend VOIL dem unvollkommenen
dungssystem verschont blieb und ihre 10122 die sich später als We
erweısen Sso  ©, auft mühevolle Weise erwarb, verbrachte die Generation
ihre Jugend Schulen und Universitäten. Damıt STe Wissen NAaturhlııc auft
eliner weıltaus solideren rundlage als das der zweıten Generation.
In dieser 1NS1IC die drıtte Generatıion, als S1e egann, sich wissenschaftlich
mıt dem hristentum auseinanderzusetzen, bereits miıt einem recCc ımfassenden
Wissen und eingehenden erständnis der westlichen ultur ausgestattet. HFür die
zweite (Jeneration gyab außer der sehr begrenzten enge Informationen Aaus

einıgen Geschichtsbüchern», westlichen Klassikern und philosophischen Wer
ken, die ach Maos Tod übersetzt und publizie worden WAaICI], keine weılteren
Möglıic  eIteN. eLIwas ber das hristentum en Wer gyute Sprachkennt-
NISSeEe besals, konnte sich zudem iniormieren, indem Bücher 1n Englisch und
anderen prachen las
Die Schriften und Veröffentlichungen der en Generation zeıgen, dass S1e
weıter und eier geschürtt aben als die beiden Generationen VOT ihnen, die L1LUT

kurze und allgemeine Ein  ngen ZU Christentum verlassten. Kıniıge der
Wissenschafftler der en Generation Sind auft einen besonderen Forschungs-
Sschwerpunkt lokussiert und abDen bemerkenswerte akademische es  ate e -

ZIE andere aben e“ und gyänzlich unbekannte Forschungsgebiete
auigetan.

Vom Interesse zum Engagement
Ein welterer Unterschied zwischen der dritten Generation und den beiden ene-
ratıonen VOT esteht 1n der atsache, dass ihre Vertreter einem weıt
größeren Prozentsatz Christen S1iNd. Dieses Phänomen eC sich mı1t der Aatsa:
che, dass die der Christen 1n den VEIZANSCHEN Jahren auch unter



EeMQ. Chına Universitätslehrern und Studenten ZUZENOMME hat Das ist C Was ich miıt der
und das cklung „VOoMm Interesse ZU. Engagemen meıne

Christentum
EINE CuS

en die zweiıte Generation einem Blindgeborenen ne der unzufrieden 1n

ase der völliger Dunkelheit appL, aber N1IC. die geringste Vorstelung davon hat, Was

Begegnung? eigentlic SUC WwI1e wirkliches 1C aussieht und en kann, cheint
die dritte (Jeneration 1n einer besseren 1LUaLon se1ln, denn S1e hat zumindest
ein wenig 1C. auch WE dieses 1C och immer chwach und trübe ist. Von
diesem 16 ähern sich ein1ıge Wissenschafitler der dritten Generati-

dem Christentum mıiıt Interesse undSCauch mıiıt Engagement.
ulgrun: ihres Engagements und ihres persönlichen aubDens ist die dritte
(Jeneratıon dazu prädestiniert, mehr Christentumsforschung beizutragen.
Ebenso WwIe die ersten Teil yrwähnten Christentums{orscher, die VOTI 1950 täatıg
WAaICIl, der hristliche Glaube die Forschungsarbeit der en Generation
N1IC. behindern, sondern S1Ee als eiINn starker innerer ntrie fördern

robieme und Lösungen
robieme

Man SO akzeptieren und anerkennen, dass die wissenschaftliche Beschäfl:
ugung m1t dem Christentum auch eute auf ahlreiche TODIeme und Heraus(ior-
derungen STO: denen unter anderem die drei jolgenden Aspekte zählen.
Erstens Tut sich zwischen den hristlichen Studien und der existentiellen Erfah
Iung der chinesischen Bevölkerung e1nNe tiefe Kluft auf. Im Kontext des heutigen
China mMussen viele ineinander verhakte und heikle Fragen aufgegriffen und
gelöst werden. Da das ema Gott eın ZuueIis menschliches ema 1st, eine
eologie, die sich mı1t dem er  N1Ss zwischen Gott und Mensch befasst, die
©  ng m1t der menschlichen Wir  el N1IC scheuen. S1e SO den
Menschen 1 egentei Nnutzen und ihnen das Leben bringen. IBG chinesische
Christentumsforschung 1st dazu verpällichtet, sich realen Kontext der chines!i-
schen Gesellschafit positlonleren und die existentielle ng der
bevölkerungsreichsten ethnischen ITuppe der Welt Z Gegenstand umfassen-
der Studien machen, damıt S1e dazu beitragen kann, en und insbesonde-

spirituelles Leben verbessern. Nur dann werden die Menschen 1n China
das Christentum eptieren.
/weitens ist uUuNsSeTIe Forschung ber die und die biblische eologie eher
chwach Wenn Erklärungen und Vorschläge Aaus theologischer Perspektive
vorbringen, mMuUusSsen unls auft die Bibelwissenschaft tUutzen, denn S1Ee ist die
Grundlage der hristlichen eologie Doch WI1e das erste Problem ist auch dies

ein sehr begrenzter Bereich der chinesischen Christentumsiorschung.
wohl manche HKorscher lJange Zeit auf diesem (Jeblet gearbeitet und beträc
SC rzielt aDen, ist die Situation och immer unzureichend und uınbe-
jedigend.
Drnttens aben der ForschungZ relig1iösen Uuralısmus und s]ı1e



He Guang-hurung N1IC genügen Auimerksamkeıt gewldmet. DIie chinesische Christentums
lorschung braucht mehr ernsthaite Spekulation 1M Hinblick auf diese
Jung und auft die rage, WI1e S1Ee steuern kann uch die Glo  sierung aben

bisher unterschätzt S1e trıtt auf elıner Welt, die hinsichtlich der materiellen
Produktion immer homogener und 1n kultureller und gedanklicher 1NS1IC 1 -
INeT heterogener

LOösungen
Da die internationale akademische Welt ın Bereichen WIe relig1öser Soziologie,
oHentlicher oder politischer eologie ereits eine oroßßse herausragenden
erken hervorgebracht hat, ist 65 ratsam, die betreifenden Bücher 1NS Chines1
sche übersetzen. 1eS wird dazu eitragen, dass mehr chinesische Christen
tums{iorscher sich 1n dieelder chinesischen Bevölkerung hineinbege
ben und 1n diesen Bereichen lorschen, Was be1 der sung des ersten TODIeEMS
VOI Nutzen se1n könnte
Im Hinblick auft die ewältigung des zweıten TODIeEMS ware e1lc WE

aul dem Gebiet der internationalen Bibelwissenschait chinesische Einführungen
oder Übersetzungen gyäbe, die chinesische Christentumsforschung unter-
tutzen Chinesische Theologiestudenten sollten dazu ermutigt werden, cht

Englisch, Deutsch und Französisch verbessern, sondern auch gründlichere
MeCHISEC eDraısc und Lateinkenntnisse erwerben.
Sprachliche Barrıeren Sind NIC 1n kurzer Zeıt überwinden, und würde ich
1mM nblick auft die sung des en TODIems erneu vorschlagen, dass
Bücher den betreffenden Themen übersetzen und veröffentlichen. Nur kann
die chinesische Christentumsfiorschung dem Frieden 1n der Welt dienen,
die Lehre der Nächstenliebe 1n die Acaf umsetzen und yleichzeitig die Einheit VON

akademischer ahrheit und relig1öser (Jüte verwirklichen.

Kinige Kirchenvorsteher m1t eigenständigem theologischem en oder tieilfem relig1ösen
Glauben wurden inhafitiert.

Ein typisches Beispiel ist Chen Ze-m1ins 1956 veröffentlichter Artikel über theologische
Konstruktion

Die Arbeit diesem uch wurde Anflang der 1980er Jahre auigenommen, und die
endgültige Fassung wurde 1983 jertiggestelt. I3G Veröffentlichung verzögerte sich jedoch
noch Dis 1988

1983 arbeitete ich beispielsweise der Zusammenstellung des Bandes über Religion der
Chinesischen Enzyklopädie mıit, der jedoch YTST 1988 publiziert wurde

Im Frühling 1979 EWAaAar'! ich mich das Graduiertenprogramm 1mM ach Christentumsstu
dien der Chinesischen ademie ozialwissenschaften. Um ich auf die
Aulnahmeprüfung vorzubereiten, tat ich meın Bestes, mM1r viel aterlal beschaffen wIe
eben möglich, mMusste jedoch ieststellen, Aass ußer der Encyclopedia Britannica Jlediglich
zwel nicht mehr als hundert Seiten STAar'! Bücher über das hrıstentum yab

AÄAus dem Englischen übersetzt VON Gabriele Stein


